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Einführung 
 
Eingeläutet durch die politische Wende in den Jahren 1989/90 hat die Volkswirtschaft Polens 
eine beeindruckende Entwicklung durchlaufen. Bis weit in die 1980er-Jahre noch als „kranker 
Mann“ Osteuropas bezeichnet, hat sich Polen sukzessive vom „Pionier der 
Systemtransformation“ zu einem ebenbürtigen Wirtschafts- und Verhandlungspartner in der 
europäischen und globalen Gemeinschaft entwickelt. Die desolate, insbesondere durch einen 
Mangel an Konsumgütern und eine enorm hohe Inflation gekennzeichnete Ausgangssituation 
Polens zu Beginn des Umbruchs erforderte ein schnelles wirtschaftspolitisches Handeln, um 
die Stabilisierung des eingeleiteten Systemwechsels 1989 von der Planwirtschaft hin zur 
Marktwirtschaft zu gewährleisten. Bereits am 1. Januar 1990 wurde mit der Umsetzung des 
sog. Balcerowicz- Plans {balzerówitsch}, eines radikalen Reformprogramms, begonnen. 
Benannt war dieser Wirtschaftsplan nach dem damaligen Finanzminister Polens, Leszek 
Balcerowicz, der diesen Plan konzipierte. Obwohl sich die Versorgungslage schon innerhalb 
kurzer Zeit spürbar verbesserte, hatte die polnische Bevölkerung die Kosten der Reformen – 
sinkende Einkommen, steigende Preise und vor allem die rasch ansteigende Arbeitslosigkeit 
– zu tragen. 
Trotz der negativen Begleiterscheinungen wurde die Umsetzung des Balcerowicz-Plans 
konsequent vorangetrieben, um einen marktwirtschaftlichen Ordnungsrahmen zu schaffen. 
Dieser Konsequenz ist es zu verdanken, dass die durch die Transformationskosten 
verursachte Rezession auf einen Zeitraum von nur zwei Jahren (1990 /1991) begrenzt werden 
konnte und Polen schon 1992 als erstes der mittel- und osteuropäischen 
Transformationsstaaten ein leichtes Wirtschaftswachstum vorweisen konnte. Bemerkenswert 
ist dies insbesondere vor dem Hintergrund, dass Polen – im Gegensatz zu Ostdeutschland, 
welches mit Westdeutschland einen finanzstarken Partner zur Seite hatte, keine solchen 
Partner hatte, der die negativen Folgen der Transformation abmilderte und die wirtschaftliche 
Entwicklung durch kräftige Finanzspritzen vorantrieb. 
Förderlich für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung wirkte sich vor allem der Beitritt Polens 
zur Europäischen Union im Jahr 2004 aus: In den Jahren 2006 und 2007 erreichte das 
Wachstum ein Niveau von über 6 %. Zwar sank es im Zuge der weltweiten Finanzkrise wieder, 
jedoch bei Weitem nicht so drastisch wie bei den meisten EU-Nachbarn Polens. Das 
anhaltend hohe Konsumniveau, eine vergleichsweise geringe Abhängigkeit von Exporten 
sowie ein stabiler Zufluss ausländischer Direktinvestitionen (ADI) haben die Volkswirtschaft 
Polens gegen die Krise gewappnet. In den folgenden Jahren glichen sich die Import- und 
Exportbilanzen immer weiter aus: So wurden 2023 Waren im Gesamtwert von 348,46 Mrd. 
Euro importiert und 338,01 Mrd. Euro exportiert. Seit 1990 ist Deutschland der wichtigste 
Handelspartner Polens. 
Das intensive Engagement ausländischer Unternehmen, deren Ziel nach der politisch- 
ökonomischen Wende der schnellstmögliche Zugang zu einem  Marktpotenzial  mit  über  38 
Mio. Einwohnern war, hat den Privatisierungsprozess entscheidend beeinflusst und damit eine 
wesentliche Grundlage für den Erfolg des wirtschaftlichen Transformationsprozesses in Polen 
geschaffen. Von allen ostmittel- und südosteuropäischen EU- Mitgliedsstaaten ist Polen das 
größte Empfängerland ausländischer Direktinvestitionen. Allein im Jahr 2023 flossen 
insgesamt knapp 26,21 Mrd. Euro als ADI nach Polen. Dabei stammen rund 80 % der ADI 
aus Ländern der Europäischen Union, allen voran aus der Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreich, den Niederlanden, Luxemburg und Österreich.  
Des Weiteren hatte die Wirtschaftstransformation großen Einfluss auf die allgemeine 
privatwirtschaftliche Struktur Polens. Neben der Privatisierung von Staatsunternehmen 
wurden immer mehr Firmen von Privatleuten gegründet. Die drei wichtigsten 
Wirtschaftssektoren sind die Dienstleistungen sowie die Industrie und Landwirtschaft. Der 
größte Teil aller Arbeiternehmer ist im Dienstleistungsbereich tätig (60,9% im Jahre 2022) 
gefolgt von der Industrie (30,8%). Der Agrarsektor ist klein – 8,3 % aller Beschäftigten arbeiten 
in landwirtschaftlichen Betrieben. Interessant ist hier, dass dieser Sektor mit 3% Anteil kaum 
etwas zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) des Landes beiträgt (STATISTA 2024).  
Polen ist ein Land mit ländlichem Charakter: Rund 93 % der Gesamtfläche des Landes sind 
ländlich. Besonders in den abgelegenen Gebieten ist der Agrarsektor sehr dominant. Obwohl 
die Produktivität und der Spezialisierungsgrad der polnischen Agrarbetriebe insgesamt niedrig 
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sind, konnte sich Polen auf dem Weltmarkt in ausgewählten Produktionsbereichen gut 
etablieren. Polen gehört bereits seit Jahren zu den führenden Produzenten von 
Freilandgemüse (Zwiebeln, Kohl, Blumenkohl), Äpfeln und Beerenobst. Aufgrund des 
vergleichsweisen geringen Einsatzes von Pflanzenschutz- und chemischen Düngemitteln 
besteht ein großes Entwicklungspotenzial in der ökologischen Landwirtschaft.  
 
Die Bedeutung der Industrie als des vor 1989 für die Volkswirtschaft bedeutsamsten 
Wirtschaftsbereiches hat sich zugunsten des Dienstleistungssektors verschoben. Durch die 
Auflösung bzw. Umstrukturierung zahlreicher Industriebetriebe, deren Effizienz unter markt- 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen nicht mehr gegeben war, bewegt sich der 
Beschäftigungsanteil auf einem Niveau von nunmehr rund 31 %. Dennoch hat sich Polen zu 
einem wichtigen Produktionszentrum in Europa entwickelt, vor allem in den Bereichen 
Automobilindustrie, Elektronik und Logistik. In der Automobilindustrie haben Konzerne wie 
Volkswagen, Fiat, Toyota und General Motors in Polen Produktions- und Montagewerke 
errichtet. Volkswagen betreibt beispielsweise eines seiner größten europäischen Werke in 
Poznań. Polen ist dank seiner qualifizierten Arbeitskräfte, der strategischen Lage in Europa 
und der gut entwickelten Infrastruktur ein attraktiver Standort für diese Unternehmen 
geworden. 
Auch der Elektroniksektor hat von ausländischen Investitionen profitiert. Multinationale 
Konzerne wie LG Electronics, Samsung und Whirlpool haben in Polen große 
Produktionsstätten eröffnet. LG betreibt ein Werk in Mława, in dem Flachbildfernseher und 
andere elektronische Produkte hergestellt werden. Samsung hat ebenfalls in 
Produktionskapazitäten und Forschung investiert. Diese Werke haben nicht nur zahlreiche 
Arbeitsplätze geschaffen, sondern auch den Export von Elektronikprodukten aus Polen 
gesteigert. 
Im Logistik- und Technologiesektor haben Firmen wie Amazon, DHL und Microsoft Polen zu 
einem bedeutenden Standort gemacht. Amazon betreibt mehrere Logistikzentren, die den 
europäischen Markt versorgen, und hat die Rolle Polens als logistisches Drehkreuz in Mittel- 
und Osteuropa gefestigt. Darüber hinaus gibt es Investitionen im Luft- und Raumfahrtsektor, 
wo Unternehmen wie Airbus und Pratt & Whitney Produktionsstätten und Forschungszentren 
betreiben. Diese Firmen tragen zur Entwicklung von Hightech-Industrien in Polen bei und 
schaffen hochqualifizierte Arbeitsplätze. 
Insgesamt haben diese ausländischen Investitionen Polen wirtschaftlich gestärkt. Sie haben 
nicht nur die Beschäftigungslage verbessert, sondern auch den Technologietransfer gefördert 
und zur Modernisierung der Infrastruktur beigetragen. Dank dieser Entwicklungen hat sich 
Polen als wachsender Wirtschaftsstandort in Europa etabliert. 
 
Nachdem der Dienstleistungssektor bis zur politisch-ökonomischen Wende nur von 
untergeordneter Bedeutung für die Volkswirtschaft Polens war, entwickelte er sich nach 1989 
zum wichtigsten Wirtschaftsbereich, in dem mittlerweile 61% aller Beschäftigten Polens 
arbeiten (Stand 2024). Einer der breitesten Sektoren ist der Bereich „Handel, Reparaturen, 
Hotels und Gastronomie, Transport und Logistik“. Ebenfalls von großem Stellenwert sind 
Immobilien-, Finanz- und Geschäftsdienstleistungen (z. B. Buchhaltung, EDV, 
Unternehmensberatung), welche sich räumlich insbesondere in der Woiwodschaft 
Mazowieckie (Masowien) um die Hauptstadt Warschau konzentrieren.  
Ebenfalls von großer ökonomischer Bedeutung sind die Wirtschaftszentren um Kraków 
(Krakau), Katowice (Kattowitz), Gdańsk (Danzig), Poznań (Posen) und Wrocław (Breslau) 
{krakuw,katowize, gdainsk, posnain, wrotswaw}. Diesen aufstrebenden Regionen stehen die 
Gebiete des sogenannten „Polen B“ gegenüber. Es handelt sich hierbei um diejenigen 
Regionen, die bisher nicht am neuen Wohlstand Polens partizipieren konnten. Gemeint sind 
damit im Wesentlichen die Gebiete zwischen der Weichsel und der östlichen Außengrenze 
der Europäischen Union. Die Wirtschaftskraft (gemessen am BIP pro Kopf) liegt in diesen 
Regionen deutlich unter dem Durchschnitt Polens, sodass sie nicht ohne Grund zu den 
ärmsten Regionen der Europäischen Union gezählt werden. 
Deutliche Entwicklungsunterschiede existieren jedoch nicht nur zwischen „Polen A“ und 
„Polen B“, sondern auch zwischen den Städten und den ländlichen Gebieten. Während die 
Städte einen dynamischen Entwicklungspfad eingeschlagen haben und sich dem nationalen, 
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europäischen und globalen Wettbewerb stellen, hinken viele ländliche Gebiete der 
allgemeinen Entwicklung hinterher. Der wirtschaftliche Aufschwung und vor allem die mit dem 
Beitritt zur Europäischen Union verbundene neue Freizügigkeit führten zu einer Erholung der 
angespannten Arbeitsmarktsituation.  
 
Leider stehen auch in Polen malerische, naturbelassene Landschaften großen Gebieten mit 
offensichtlichen Umweltschäden gegenüber. Obwohl sich die Umweltsituation seit 1990 durch 
die Schließung zahlreicher Industriebetriebe sowie hohe Investitionen in technische 
Modernisierungsmaßnahmen insgesamt deutlich verbessert hat, besteht immer noch ein 
großer Handlungsbedarf. Die polnische Wirtschaft, insbesondere die Schwerindustrie und der 
Energiesektor, trägt erheblich zur Umweltverschmutzung bei. Polen ist stark von 
Kohlekraftwerken abhängig, die zu hoher Luftverschmutzung und CO₂-Emissionen führen. 
Feinstaubbelastung in Städten und die Verschmutzung von Flüssen durch industrielle 
Abwässer sind ebenfalls große Umweltprobleme. Obwohl das Land zunehmend in 
erneuerbare Energien investiert und EU-Vorgaben zur Emissionssenkung umsetzt, bleibt der 
Übergang zu einer nachhaltigeren Wirtschaft eine Herausforderung. Die Balance zwischen 
Wirtschaftswachstum und Umweltschutz ist weiterhin ein zentrales Thema der polnischen 
Politik. 
 
Während der COVID-19-Pandemie und des Ukraine-Kriegs stand die polnische Wirtschaft vor 
erheblichen Herausforderungen, zeigte jedoch bemerkenswerte Widerstandsfähigkeit. Beide 
Krisen hatten tiefgreifende wirtschaftliche Auswirkungen, doch Polen konnte sich dank seiner 
soliden wirtschaftlichen Grundlagen, staatlichen Maßnahmen und schnellen 
Anpassungsfähigkeit relativ schnell erholen. 
Zu Beginn der Pandemie im Jahr 2020 verzeichnete Polen einen Rückgang des 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) um etwa 2,5 %, was im Vergleich zu anderen europäischen 
Ländern ein moderates Minus darstellte. Insbesondere die polnische Industrie, allen voran die 
Automobil- und Elektronikproduktion, blieb weitgehend stabil, und die Bauwirtschaft erlebte 
nur geringfügige Einbußen. Die Regierung reagierte mit einem umfangreichen „Anti-Krisen-
Schild“-Programm, das Liquiditätshilfen, Subventionen und Steuererleichterungen für 
Unternehmen bereitstellte. Diese Maßnahmen verhinderten massive Arbeitsplatzverluste und 
hielten den privaten Konsum aufrecht. Bereits im Jahr 2021 erholte sich das polnische BIP 
deutlich und wuchs um rund 5,9 %. Damit lag Polen über dem EU-Durchschnitt. 
Mit dem Ausbruch des Ukraine-Kriegs im Februar 2022 stand Polen vor neuen wirtschaftlichen 
Herausforderungen. Der Krieg führte zu einer massiven Flüchtlingswelle, bei der über 2 
Millionen Menschen nach Polen flohen, was das Sozialsystem und den Wohnungsmarkt unter 
Druck setzte. Gleichzeitig stieg die Abhängigkeit von russischen Energieimporten zu einem 
zentralen Problem. Polen, das etwa 45 % seines Gases aus Russland bezog, sah sich mit 
stark steigenden Energiepreisen konfrontiert. Diese Preissteigerungen trugen zur Inflation bei, 
die zeitweise über 16 % lag, einem der höchsten Werte in der EU. 
Trotz dieser Herausforderungen zeigte sich die polnische Wirtschaft flexibel. Das Land 
investierte stark in erneuerbare Energien und alternative Energiequellen, um die Abhängigkeit 
von Russland zu reduzieren. Gleichzeitig profitierte Polen von der Verlagerung internationaler 
Produktions- und Lieferketten, da viele Unternehmen ihre Geschäfte aus Russland und der 
Ukraine abzogen und Polen als sicheren Standort wählten. Diese Umstrukturierungen führten 
zu einer erhöhten Nachfrage nach Produktionskapazitäten und verstärkten Investitionen im 
Industriesektor. 
Besonders der Logistiksektor Polens erlebte einen Aufschwung. Polen wurde zu einem 
wichtigen Transitkorridor für Hilfsgüter und militärische Ausrüstung für die Ukraine. Diese 
Rolle stärkte die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit westlichen Ländern und schuf neue 
Geschäftsmöglichkeiten für polnische Unternehmen. 
Trotz dieser wirtschaftlichen Erfolge hatte die Inflation schwerwiegende Folgen, insbesondere 
für den privaten Konsum und den Immobilienmarkt. Die polnische Zentralbank reagierte mit 
mehreren Zinserhöhungen, die das Wirtschaftswachstum dämpften, aber notwendig waren, 
um die Preissteigerungen zu kontrollieren. Das Wirtschaftswachstum verlangsamte sich 
infolgedessen 2023 auf etwa 3,5 %. 
Langfristig bleibt Polen in einer starken wirtschaftlichen Position. Die strategische Lage des 
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Landes, die Rolle als Logistikdrehkreuz und die fortgesetzten Investitionen in erneuerbare 
Energien und die Infrastruktur bieten gute Wachstumsperspektiven. Auch wenn Polen 
weiterhin mit hohen Inflationsraten und geopolitischen Unsicherheiten umgehen muss, bleibt 
das Land ein wichtiger Akteur in der europäischen Wirtschaft. 
 
Polen und Deutschland stehen vor unterschiedlichen wirtschaftlichen Herausforderungen, 
obwohl beide Länder eng miteinander verflochten sind. Polens Wirtschaft hat in den letzten 
Jahrzehnten stark aufgeholt, getragen von robustem Wachstum, niedrigen Lohnkosten und 
internationalen Investitionen. Doch das Land muss sich langfristig stärker auf die 
Transformation hin zu nachhaltigen Energiequellen konzentrieren, da es noch stark von Kohle 
abhängig ist. Zudem wird der demografische Wandel mit einer alternden Bevölkerung und 
Fachkräftemangel eine große Herausforderung darstellen. 
Deutschland hingegen ist bereits eine hochentwickelte Volkswirtschaft mit starkem Fokus auf 
Industrie und Exporte. Das Land steht vor der Herausforderung, seine führende Rolle in der 
Automobil- und Maschinenbauindustrie im Zuge der digitalen Transformation und des 
Umstiegs auf erneuerbare Energien zu sichern. Gleichzeitig muss Deutschland seine 
Abhängigkeit von Energieimporten verringern und die eigene Innovationskraft stärken, um im 
globalen Wettbewerb bestehen zu können. 
In beiden Ländern sind die Dekarbonisierung und die Anpassung an den demografischen 
Wandel zentrale Herausforderungen, aber Polen muss gleichzeitig weiter in die 
Modernisierung seiner Infrastruktur und Industrie investieren, während Deutschland den 
Innovationsdruck in traditionellen Branchen spürt. 
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